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Tagespolitik.
Bor der Strafkammer in Dortmund spielt zurzeit ein

Prozeß gegen den ehemaligen Oberst Hüger.
Kommandeur des Feldartillerieregimeuts tu Ulm. Hüger
hat sich wegen Beleidigung des Generals von Witzeadorff
und anderer höherer Militärs zu verantworten, die sämtlich
zu der Verhandlung als Zeugen geladea sind . Die Ursache
zu dem Prozeß bildet eigentlich der Gegensatz zwischen
preußischen und württembergischeu Offizieren . Es besteht
ja bekanntlich die Gepflogenheit, daß zur Ausgleichung des
Avancements von Preußen nach Württemberg und umge¬
kehrt Offiziere aus allen Chargen kommandiert werden. Hü¬
ger , der nach Ulm kommandiert wurde, will bei seinem Re¬
giment bald bemerkt haben, daß die intenstve Sorge für
Mann, Pferd und Material nicht so bekannt war wie in
Preußen, und daß es seine ernste Aufgabe sein müsse,
Wandel zu schaffen . Bei der Ausführung dieses Entschlusses
geriet Oberst Hüger nun wiederholt in Konflikt mit den
alten Anordnungen in seinem Regiment. Der erste ernstere
Konflikt brach aus, als Hüger Vas Geschirrputzeu im Stall
verbot, teils aus Rücksicht auf die Ruhe der Pferde , teils
aus sanitären Gründen für die Mannschaften. Gegen die¬
ses Verbot verstießen eines Tages die Leute des Haupt-
mauns Schmahl , der gerade das Geschirrputzeu im Stall
anordnete, um die Soldaten vor Erkältungen zu bewahren.
Hüger erblickte darin einen Verstoß gegen seinen Befehl;
Während andererseits Schmahl behauptete, es habe gar
kein Befehl, sonder » ein Ratschlag Hügers Vorgelegen . Bon
dieser verhältnismäßig geringen Meinungsverschiedenheit
nimmt der Fall Hüger seinen Ausgang , der in seinem wei¬
teren Verlaufe so weite Kreise zog, iu den Parlamenten be¬
sprochen wurde und nun endlich zu der Gerichtsverhand¬
lung führte. Hüger beschwerte sich beim Generalmajor v.
Witzeudorff über Schmahls Benehmen, worauf ihm der
Bescheid zu teil wurde, er habe tatsächlich zu sehr und zu
viel in die Details eingegriffeu . Auch bei der nächsthöheren
Instanz, dem kommandierenden General v . Lindequist, bekam
Hüger nicht das gesuchte Recht . Hüger wandte sich nun
direkt an den König von Württemberg , der erklärte, seiner
Beschwerde eine gewisse Berechtigung nicht absprechen zu
können . Trotzdem erhielt Hüger gerade einige Tage nach
der Audienz beim König von Württemberg die Mitteilung,
daß der Kaiser die alsbaldige Vorlage von Hügers Ab¬
schiedsgesuch befohlen habe. Immediatgesuche an den Kai¬
ser hatten keinen Erfolg , und Hüger wählte den Weg einer
Broschüre, in der er das ihm angeblich widerfahrene Unrecht
der Oeffentlichkeit unterbreitete. Ja dieser Broschüre schil¬
derte er seinen langjährigen Kampf gegen die oben bereits
erwähnten militärischen Persönlichkeiten. Anch richtete er
eine Petition an den Reichstag, die Beleidigungen verschie¬
dener Generäle enthielt. Wegen dieser Beleidigungen hat
er sich jetzt zu verantworten.

*
Die Einschränkung des Studiums von

Ausländern au den Hochschulen ist Berliner
Blättern zufolge nicht nur in Preußen, sondern auch an
allen anderen deutschen Hochschulen mit Ausnahme von
Dresden für das kommende Semester verfügt worden. Der
Zweck soll durch Erschwerung der Aufnahmebedingungen
erreicht werden.

* **
Die Aerzte sollen die Arzueivero rd-

nuugen deutlicher niederschreiben. Das ist be¬
reits iu einer Pcozeßverhaudlung , die die Verabreichung
eines falschen Medikaments zum Gegenstand hatte, gefordert
worden. Jetzt liegt folgender Erlaß des hessischen Mini¬
steriums des Innern vor : „ Da wir noch immer die Er¬
fahrung machen müssen, daß Rezepte mit kaum leserlicher
Schrift zur Anfertigung iu die Apotheken gebracht werden,
weisen wir die Apotheker au, sich für die Folge solchen
Rezepten gegenüber in keinem Fall auf deren mehr oder
minder mühevolle und zuverlässige Enträtselung einzulasseu,
vielmehr stets von dem Arzt eine deutliche Inhaltsangabe
zu verlangen.

" In dem oben erwähnten Falle hatte ein
Apothekerlehrling, da er falsch gelesen, ein Pulver verab¬
reicht , das infolge seiner Stärke den Tod des Kranken her¬
beiführte.

» **
In Ungarn ist die Revolution bereits

im vollen Gauge, man braucht sie nicht mehr herbei¬
zuführen, erklärte ein hervorragendes Mitglied der ver¬
einigten Opposition, Graf Zichy . in einer Sitzung des
Komitees der Koalition gelegentlich einer Besprechung des
Erlasses des neuen MinisterpräsidentenFejervary , in welchem
den Stadtverwaltungen strenge Strafen für den Fall des

Widerstandes gegen RekrutenauShebung und Steuereinziehung
angedroht werden . Die Revolution sei Ungarn von Wien
aufgedrängt worden, so fuhr Graf Zichy fort. Wer von
den Habsburgern Einsicht erwarte, sei im Irrtum . Man
müsse auf alles vorbereitet sein und den Widerstand energisch
organisieren.

In Frankreich hat man ein Haar iu der aufge¬
drängten Freundschaft Englands gefunden und ist recht
vorsichtig geworden. So fest wir au der Freundschaft mit
England hangen , schreibt das Regierungs - Organ, der Pa¬
riser „ Temps "

, so fest glauben wir auch, daß eine Allianz
mit ihm uns Gefahr brächte , in unnütze Komplikationen
verwickelt zu werden . Also : Sei mein Freund , aber bleibe
mir drei Schritte vom Leibe!

* **
PaulDeroulöde, der große Autirepublikaner,

der 1899 die von der Beisetzung des Präsidenten Faure
heimkehrendeu Truppen für seine Zwecke zu gewinnen
suchte und dafür mit 10 Jahren Verbannung bestraft wurde,
erklärte von dem Beguadigungsdekret der Regierung keinen
Gebrauch machen zu wollen. Frankreich bedürfe seiner
noch nicht, so tat der große Held seinen Pariser Freunden
kund und zu wissen. Der schlane Fuchs weiß natürlich
ganz genau , daß ihm die gegenwärtige Regierung schnell
das Handwerk legen würde.

* **
Die „Heldentaten" der Kosaken im russischen Reiche

find unseren Lesern im allgemeinen bekannt . Es ist deshalb
von Interesse, auch einmal etwas Näheres über die
Kosaken selbst zu hören. Ein Korrespondent der „ Franks.
Zeitung " schreibt hierüber : Wie die Kosaken, welche die
.Ordnung aufrecht erhalten " sollen , nicht nur iu vereinzelten
Fällen Hausen , davon gibt eine Dumasitzung in Tscherui-
gow ein anschauliches Bild . Die Sitzung war der Frage
des „ Schutzes der friedlichen Einwohner vor der empörenden
und abscheulichen Führung der Kosaken " gewidmet . Unter
anderem wurde berichtet , daß am 21 . Juni die Tscherui-
gower Stadtverordneten und das sie begleitende Publikum beim
Verlassendes Dumasaales einer förmlichenAttacke ausgesetzt ge¬
wesen seien, wobeiviele verletzt und zu Krüppeln gemacht worden
find. Alle Anwesenden — mit Ausnahme zweier — sprachen sich
kategorisch für die sofortige Abberufung der Kosaken aus und
nahmen eine diesbezügliche Resolution au, in der unter an¬
derem auch gesagt wurde, daß die Kosaken mit ihren ver¬
schiedenen „ Heldentaten "

, die sie bei ihren täglichen Pat-
rouilleuritten durch die Stadt vollführen, nur die Leidenschaft
des Volkes erregen, statt es zu beruhigen. Statt dieser
„ Schützer der Ordnung" brachte die Duma die Organisation
einer Stadtmiliz in Vorschlag, die aus Bürgern rekrutiert
diese tatsächlich schützen werde . Oft habe ich mich gefragt,
wie die Kosaken selbst sich dazu stellen , daß sie fast aus¬
schließlich zu Polizeidieosten benutzt werden. Wohl wußte
ich, daß die russische Regierung die von Kosaken bewohnten
Gebiete in tiefster geistiger Nacht lasse und in jenen Gegen¬
den so gut wie gar keineSchulen zu eröffnen gestatte,
aber ich wunderte mich, daß die ruhmreiche Tradition des
Kosakenheeres in der Gegenwart nicht lebendig genug sei,
um die Kosaken zu Protesten gegen erniedrigenden Polizei¬
dienst zu veranlassen. Da traf ich im vergangenen Winter
im Etsenbahnwaggou mit einem Kosakenoberst zusammen,
der mir seinen Unmut über diese Zustände mit großer Leiden¬
schaft aussprach. Wie jetzt aus den offiziellen „ Donskija
Wjedomosti" , die in Nowotscherkask , im Don - Gebiet, er¬
scheinen, za ersehen ist, hat dieser Kosakenoberst nur das ge¬
sagt, was seine Landsleute und Standesgenosfeu schon längst
empfunden und jetzt auf einer außerordentlichen Versamm¬
lung des Dänischen Adels, d . h . derjenigen Kreise der Ko-
sakeubevölkerung , welche die Offiziere für das Kosakeuheer
liefern, in folgender Resolution zum Ausdruck gebracht ha¬
ben . In Veranlassung dessen, daß gegenwärtig den Kosaken
spezielle Funktionen zur Aufrechterhaltuug der Ordnung im
Innern des Reiches übertragen werden und sie ausschließ¬
lich Polizeidienste zu verrichten haben, was den gesamten
historischen Traditionen der Dänischen Kosaken, die bereit
find, ihrem Vaterlande auf dem Schlachtfelde zu dienen,
widerspricht, drückt die Versammlung den Wunsch aus, daß
besondere Abteilungen berittener Polizei organisiert werden,
die für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu sorgen haben,
die Kosakenregimenter dagegen von dieser ihrer militärischen
Würde nicht entsprechenden Rolle befreit werden . Bei dieser
Gelegenheit sei noch eine interessante Einzelheit aus der
Unterhaltung mit jenem Kosakenobersten angeführt . Wir
sprachen über die Leistungsfähigkeit der Kosakenregimenter,
die im gegenwärtigen Kriege so gründlich Fiasko gemacht
haben, da sie nicht einmal die Eisenbahn mit Erfolg zu

bewachen im Staude waren . Das ist die eigene Schuld
der Regierung, sagte der Kosak. Wie Sie wissen wer¬
den , entrichteten wir einen Teil unserer Staatsabgaben
durch Militärdienst , zu dem wir eigene Pferde und Waffen
zu stellen hatten . Seit einigen Jahren erhöht die Regier¬
ung ihre Einkünfte dadurch, daß sie statt der Pferde von
den Kosaken Geld als Abgabe eiatreibt. Bei Ausbruch deS
Kriegeswurdeu nun im Gouvernement Woronesch Pferdefür die
Kosakenregimenter aufgekauft. Dieseschwächlicheu Baueruklepper
machten den Kosaken schon an und für sich keine Freude,
das Schlimmste aber war, daß sie au das wilde Tempo,
das der Kosak reitet, garuicht zu gewöhueu waren. Sie
kamen sofort in Schweiß, was bet den abgehärteten Kosaken-
pferden nie der Fall ist. Der Schweißgeruch war dem Ko¬
saken unangenehm, vereckelte ihm sein Pferd, das sonst seine
Freude ist . Die Bedeutung des Kosaken liegt aber darin,
daß er sozusagen auf dem Pferde geboren wird, im Laufe
der Jahre mit seinem treuen Gefährten derart verwächst,
daß sie beide zusammen etwas bilden, das einem Kentauren
gleicht . Mit dem Worouescher Bauerupferde wird der Kosak
sich nie eins fühlen und seine ganze Bedeutung ist damit
zum Teufel . Er reitet, wie der Lahme auf Krücken geht .

"
Wieder ein Beweis dafür daß man aus einer Petersburger
Kanzlei nicht über ein Land vom Umfange Rußlands re¬
gieren kann, wieder ein Argument dafür , wie wichtig eine
Kleinigkeit werden kann, wenn nicht Volksvertreter die Re¬
gierung auf jede lokale Eigentümlichkeit ihres Bezirkes auf¬
merksam machen können , um sie vor fatalen Fehlgriffen zu
warnen . So spricht auch das geringfügigste Detail noch
eine beredte Sprache gegen die bestehende kurzsichtige , ja
blinde Regierung und schreit nach einer den Interessen des
Volkes Rechnung tragenden konstitutionellen.

Lirndters»
Vkrsassrrugs-Komnrission.

Stattgark, 14 . Juli.
In der Nachmittagsfitzung wurde die Beratung des

Budgetparagraphen zu Ende geführt. Da der Satz 1 des
Abs. 2 der Ziffer 2 über die Gleichberechtigung beider Kam¬
mern bei der Aufnahme von Auleheu und bei Veräußer¬
ungen von Bestandteilen des Kammerguts beanstandet wurde,
beantragte Prälat von Saudberger Aufrechterhaltuug des
Entwurfs in dieser Beziehung. Der Abgeordnete Gröber
beantragte, daß die 2 . Kammer nur in dem Falle über ab¬
weichende Beschlüsse der 1 . Kammer nochmals zu beraten
und abzustimmen habe, wenn die erste Kammer ihre Beschlüsse
mit einer Zweidrittelmehrheit gefaßt hätte. Die Abstimmung
ergab Ablehnung des Antrags der Ritterschaft auf Erweiter¬
ung des Ausgabe-Budgetrechts der 1 . Kammer, Ablehnung
des oben erwähnten Antrags Gröber und Ablehnung des
Antrags Saudberger , so daß der Artikel 26 iu der Fassung
des Entwurfs unter Beseitigung des Satzes über die Gleich¬
berechtigung beider Kammern bei Aufnahme von Anlehen
und Veräußerungen von Bestandteilen des Kammergutes
angenommen wurde ; weiterhin fand der Artikel 27 , welcher
die strafrechtliche Verfolgung der Mitglieder der Stände-
versammlung während der Zeit ihrer Tagung ausschließt,
unter Ausdehnung auf die Kommisfionsmitglieder während
der Dauer der Kommisfiousfitzuogeu, Annahme, ebenso der
Art. 28, welcher bestimmt , daß im Falle der Auflösung spä¬
testens binnen 6 Monaten eine Neuwahl sämtlicher gewählten
Mitglieder der Stäudeversammluug zu erfolgen hat . Die
Kommission beschloß ferner, den Art. 193 der Verf.-Urk.
dahin abzuändern, daß die Amtsbezeichnung der Registra¬
toren beider Kammer» durch die Bezeichnung „ Kanzlei-
direktoren " ersetzt werde . Endlich wurde der Art . 39, wel¬
cher bezüglich der Besoldung der Mitglieder des engereu
Ausschusses eine anderweitige Regelung im Wege der ein¬
fachen Gesetzgebung vorzieht, angenommen. Damit wurde
die erste Lesung des Entwurfs des Verfassuugsgesetzes ab¬
geschlossen. Die zweite Lesung soll erst stattfinden, wenn
die Kammer am Dienstag , den 18 . Juli und den folgenden
Tag den Etat erledigt haben wird. Die Beratung des Ge¬
setzentwurfs über das Laudtagswahlgesetz wurde ebenfalls
bis auf Weiteres vertagt.

ss Stuttgart , 15 . Juli . DieKammer der Stan-
desherreu nahm heute ihre Sitzungen wieder auf und
erledigte mehrere Petitionen , wie das andere Haus durch
Uebergang zur Tagesordnung. Ferner wurde der Ankauf
des Nillschen Tiergartens und der Verkauf der Legionska-
serue an die Rheinische Kreditbank iu Mannheim genehmigt.
Zu dem letztgenannten Gegenstand war noch tu letzter
Stunde eine Eingabe des Landesausschusses der württ.
Bodenreformer eiugelaufen, in der die Bitte ausgesprochen
war , den Verkauf der Legionskaserue nicht zu genehmige »,
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sondern das Areal im Interesse der Wohoungsfürsorge im
Erbbaurecht zu Privatbaute » abzugebeu oder für später
notwendig werdende staatliche Bauten zu reservieren . Nach
den Ausführungen des BerichterstattersGeheimrat v. Schall
konnte sich jedoch die Kommission den in der Eingabe ver¬
tretenen Anschauungen nicht aoschließeu. Weiter wurde de¬
battelos zweien Staats vertrügen zwischen Württemberg und
Baden betr. Veränderungen der LaudeSgreuze zwischen
Mariazell, O.-A . Oberndorf, und Weiler, A. Villingeu, so¬
wie zwischen Widdern, O. -A. Neckarsulm , und Ruchsev , Be¬
zirksamts Adelsheim , die verfassungsmäßige Zustimmung
erteilt . Nächste Sitzung Montag.

LandesnachrichLen.
Das Jahr 1905 ist dashundertjährigeGedächt-ni 8 jahr dreier unserer württembergischen Landeskirche ver¬

dienter Geistlicher , von Wilhelm Hofacker, geb . den 16 . Februar1805 in Gärtringen , von Johann Christoph Blumhardt , der
heute vor 100 Jahren, am 16. Juli 1805 , in Stuttgart ge¬boren ist und von Prälat v . Licieutiat Karl Kapff, geborenden 22 . Oktober 1805 zu Güglingen . Alle drei find auS
dem Boden deS Pietismus herausgewachsen und haben von
diesem Boden aus ihre tiefgrheude Wirksamkeit ausgeübt.Der orgiuellste und weitherzigste von diesen Dreien, dessenName auch weit über die Grenzen Württembergs hi¬naus bekannt geworden ist, ist Johann ChristophBlum har dt , der durch seine außerordentlich großen
Geistesgabeu viel Aufsehen erregte . Besonders bekannt
wurde seine Wirksamkeit, als er Pfarrer in der Gemeinde
Möttliugen bei Calw, wo er in großem Segen viele Jahre
wirkte, wurde. Im Jahre 1852 entschloß sich Blumhardt,
nachdem er zuvor einen lockenden Ruf nach Barmen auf
Wunsch seines Königs ausgeschlagen hatte, das 2 Stunden
von Göppingen gelegene, von der württembergischen Re¬
gierung , weil schlechireutierend , zum Verkauf ausgeboteneBad Voll mit Hilfe seiner Freunde anzukaufeu . Mit seiner
Familie fiedelte er nun nach Voll über. Voll wurde nun
ein Kur» und Erholungsort in geistiger und leiblicher Hin¬
sicht, wo Hunderte aus ganz Deutschland, der Schweiz, dem
Elsaß alljährlich Erfrischung für Leib und Seele suchtenaus allen Ständen, Klassen und Altersstufen, Männer und
Frauen aus den höchsten, wie aus den niedersten Lebens¬
stellungen . Der Ton, in dem Blumhardt mit seinen Gästen
verkehrte , war ein höchst ungezwungener ; die meistenwurden ohne weiteres mit » Du" angeredet. Seine
edle, einfache, herzliche und natürliche Art, voll
Wohlwollen und Weitherzigkeit , wirkte auf so viele Gemüter'
ungemein anziehend ; auch au frischem Humor fehlte es
ihm nicht und an schlagfertigem Wort . Am 25 . Februar1880 verschied er.

* Irendenstadt , 17 . Juli. Die soeben erschienene 3.
Kurliste von hier zählt 2094 Kurgäste.

ff Althengstelt, 15. Juli. Bor2 Jahren verunglückten
auf der Fahrt von hier nach Calw die Insassen eines Ge¬
fährts derart , daß der Führer desselben , Bauer Rüffle von
hier, auf der Stelle tot blieb und dem Handelsmann VaiS
von Bretten später ein Fuß amputiert werden mußte. Rüfflewar bei der Wilhelma in Magdeburg gegen Haft¬
pflicht versichert. Vais strengte einen Prozeß an, der nun
u einem Vergleich führte, wonach die Verstcheruugsgesell-
chaft an Vais einmalig 42 200M !., sowie sämtliche Prozeß¬

kosten zu zahlen hat.
ff Dettingen, 15 . Juli . Heber den bereits gemeldeten

schweren Unglücksfall meldet die „ Tübinger Chronik" : Beiden Renovatiousarbeiten eines ganz alten Hauses waren3 Zimmerleute, Vater und seine beiden Söhne, namens
Lieb, damit beschäftigt, den vertäfelten Plafond der Wohn¬
stube wegzureißeu , nachdem das Haus vorschriftsmäßig ge¬

sprießt war. Dabei löste sich der ganze Plafond, weil
alles Holz morsch war, plötzlich los und die ganze Masse stürzte
auf die Zimmerleute und deckte sie zu. Dem Vater wurde
die Schädeldecke eiugeschlageu , so daß der Tod alsbald
eiutrat. Dem älteren Sohne wurde der Körper in eine solch
unnatürliche Lage gezwängt, daß die Wirbelsäule verbogenund das Rückenmark verletzt ist, so daß dieser, wenn er
mit dem Leben davonkowmt, zeitlebens krüppelhaft bleibt.
Der jüngere Sohn blieb unverletzt , weil ein abstürzeuder
Balken durch seine Querlage ihn vor dem Verschüttetwerdeu
durch die Schuttmasse schützte . Nun hat das Gericht die
weiteren Arbeiten dieser alten Hütte Wert.

ff Stuttgarl, 15. Juli. Auf der am Dienstag, den
25. Juli in Heilbronn stattfindenden Landesversammlungdes Vereins wärt tembergischerKSPerschaft 8 -
be amten werden Vorträge gehalten über : 1 . die neue
Bezirksordnung nach den Beschlüssen der Abgeordurten-Kammer ; 2 . die Revision der Wegordnuug ; 3. die Aus¬
dehnung des Peufionsgesetzes der Körperschaftsbeamten.
Am 26 . Juli wird ein Ausflug nach Heidelberg teilweisemit Dampfboot ausgeführt.

ff Lausten a. Hl., 15. Juli. Heute Nacht fiel der
Bote Sprösser zwischen Sontheim und dem Rauhen Stich
von seinem schwerbeladeoen Wagen. Die Räder giageu
ihm über die Brost, so daß der Tod sofort eintrat . Der
Unglückliche wurde von dem uachfolgeuden Boten von
Bietigheim aufgefunden.

ff HUngschnait , O.-A. Biberach, 15. Juli. In dem
zur hiesigen Gemeinde gehörigen Weiler Wiuterreute schlug
vorgestern der Blitz in das Oekonomiegebäude des Bauern
Daiber und zündete ; infolgedessen brannte das Anwesennieder. Im Walde, wo die Datbersche Familie Schutz ge¬
sucht hatte, ging ebenfalls ein Blitzstrahl nieder, welcher 10
Personen betäubte ; doch erholten sich alle wieder.

ff Sovdershanse «, 16 . Juli . Anläßlich des 25jährigen
RegterungsjubiläumS des Fürsten Karl Günther ist die Stadt
festlich geschmückt . Vormittags fand ein Festgottesdienst stattund darauf eine Parade der Garnison und ein Appell der
Veteranen.

* Berlin , 14. Juli. An Stelle des zum Reichsgerichts-
Präsidenten beförderten Freiherrn von Seckendorfs ist der
bisherige Regierungspräsident in Wiesbaden Hengstenberg
zum Uuterstaatssekretär im Staatsministerium und der bis¬
herige Vortragende Rat im Ministerium des Innern Dr.
Meister zum Regierungspräsidenten in Wiesbaden ernannt
worden.

* Berlin , 15. Juli. Heute fand hier unter Teilnahmeder Delegierten von 26 Brauerei -Bezirksvereinen die Kon¬
stituierung eines auf das ganze Reich sich erstreckenden Boy¬
kottschutzverbandes deutscher Brauereien statt. Der neue,als Verficherungsverein auf Gegenseitigkeit begründeteSchutz¬verband verfolgt auf weiterer Grundlage , unter Anpassungan die durch die neuere Verficherungsgesetzgebung geschaffene
Rechtslage dieselben Zwecke , wie der vor 10 Jahren be¬
gründete Zentrolverband deutscher Brauereien gegen Berufs-
erklärungen. Dem Schutzverbande traten sofort nahezu vier¬
hundert, einen namhaften Teil der deutschen Biererzeugung
auf sich vereinigende Brauereien bei. Der satzungsgemäß
aufzubringen

'
de Reservefonds wurde auf 1 Million , der

Gründungsfonds auf mindestens200 000 Mark bemessen.* Köln, 15. Juli. Die „ Köln . Ztg.
" meldet aus Tangervon heute : Spanien hat die Einladung zur Marokko-

konfereoz angenommen.
ff Ksse« a . Hl -, 15. Juli . Amtlich wird gemeldet : Ge¬

stern nachmittag6 Uhr entgleiste die Lokomotive , der Pack¬
wagen und 17 andere Wagen des Zuges Nr . 8867 ausder
GüterzugsstreckeUeckendorf-Wattevscheid -WannebeimPosten9.Der Schaffner Lindeckeu aus Speldorf wurde getötet, der
Lokomotivführer und der Heizer leicht verletzt. Die Strecke !

W Lefefrucht. M
Es ist der töricht Ungeduldige
An seinem Leide selbst der Schuldige:Statt bis zum Herbst den Baum zu hüten,Will er sich nähren von den Blüten.

Der rote Diamant.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
Zum ersten Male verlor der russische Polizeichef seineRuhe. „ Bester Herr Jamiu, Sie scheinen mein Meister wer¬den zu wollen ! Der rote Diamant ! Wir haben schonlängst die Vermutung, daß unsere Revolutionäre einer unsunbekannten Weisung folgen, daß es sich um eine ebensokluge, wie gefährliche Persönlichkeit handelt, die von jedemihrer Grfinuungsgeuossen, auch den ihr fremden , an einem

besonderen Zeichen erkannt wird . Daß diese Persönlichkeitmit den Lettern der ununterbrochenen Verschwörungen in
unserem Laude genaue und intime Beziehungen unterhält,muß selbstverständlich scheinen. Der rote Diamant ? Daswäre ein Zeichen ! Denn ich habe beobachtet , daß die Für¬stin Golkowitsch diesen Schmuck nicht nur im Haar, sondernauch als Broche, als Mantel - oder Hut-Agraffe trägt . Der Di¬amant ist also so gefaßt, daß er mit einem größeren Schmuck¬stück vereint und auch aus demselben herausgelöft getragenwerden kann . Das stimmte ! Aber gerade diese Dame "
Er stockte. ' '

„Hat es mit ihr eine besondere Bewandtnis ? " forschteJamin.
„ Ja ; ich sehe , wenn wir etwas erreichen wollen, muß

ich Ihnen reinen Wein einscheuken," antwortete Karlowiu;
» also die Fürstin , eine Witwe, war vor verschiedenen Jahrenmit einem Offizier Alexis Brauiu halb und halb verlobt,als dieser in einem heute noch unaufgeklärten Duell erschuf¬en wurde. Brauiu war Adjutant unseres Prinzen Gregor,

und man sagt , dieser hohe Herr, " der Erzähler lächelte leicht, ,
„ sei seitdem ein Freund der schönen Fürstin geworden, hätte ,ihr Wohl gar Herz und Hand angeboten, wenn Sr . Ma- !
jestät dem Zaren solche Mesalliancen nicht tief verhaßt swären. Die Fürstin lebt still zurückgezogen, Niemand hat !
etwas gegen sie zu sagen gewagt. Sie sehen also, daß die !
äußerste Behutsamkeit obwalten muß, wenn wir es unter¬
nehmen sollten , Ihrer Kombination zu folgen. Und doch—" fügte er hivza, „ ich kann nicht verhehlen, daß Ihr Ge¬
danke mich in hohem Maße reizt, denn gerade wir Russen
wissen, daß das Unmöglichste Möglichkeit werden kann.

„ So werde ich selbst versuchen , das Quartier dieses
Rostew zu ermitteln," versprach der Franzose, eine Zusage,die mit lebhaftestem Danke acceptiert wurde.

Jamin empfahl sich, und Paul Karlowiu dachte an¬
gestrengt über die Mitteilungen nach . Da pochte es anderTür , einer seiner Unterbeamten erschien mit einem Tele¬
gramm. Es war aus Petersburg , vom obersten Polizei¬
chef , chiffriert : „Gewisse Andeutungen lassen mutmaßen,
daß Feodor Rostew aus Warschau nach Paris gereist ist,dort Befehle von einer bisher nicht erkannten Persönlichkeit
eiuzuholen. Schärfste Wachsamkeit sei Ihnen empfohlen."Der Polizei -Inspektor stieß einen scharfen , zischenden Pfiff,bei ihm das Zeichen höchster Aufregung, aus : War denn
in der Tat die so plötzlich gefundene Fährte die rechte?

Jetzt klingelte das Telephon in seinem Zimmer und
sofort vernahm er die Stimme seines französischen Kollegenaus dem Apparat heraus : „ Teile Ihnen mit , daß Aufent¬halt Rostew 's aus Warschau in einem kleinen Hotel in der
Rus ä 'Uautsvillo ermittelt ist. Er hat indessen vor zweiStunden seine Rechnung bezahlt und ist abgereist . Wohinunbekannt. " Der Lauschende konnte einen russischen Fluch
nicht unterdrücken . Aber jetzt vernahm er weiter : „Und
zu gleicher Zeit ist Fürstin Marfa Golkowitsch aus dem
Grand Hotel nach Brüssel oder London abgereist .

" Eiu-

ist auf etwa 2 Tage gesperrt . Der Güterverkehr wird durch
Umleitung über die Nachbarliuien aufrecht erhalten.

ff Bfl <keV »ttg , 5 . Juli . Ja dem bekannten Prozeß
gegen den Oldenburger Kellner Meger wegen Meineids
wurdederAngeklagte , nachdemdieGeschwore-ueu di e Sch u ldfrage verneint hatten , frei-
gesprochen.

* Kaltowih , 15. Juli . In dem Pulvermagazin der
königlichen Berginspektion Zabrze explodierten heutefrüh 6 V2 Uhr, vermutlich infolge Brandstiftung,7 2 83 Sprengpulver. Das Magazin wurdezer-trümmert. In den umliegenden Gebäuden, wie Kirche, Amts¬
gebäude, Berginspektion wurden sämtliche Fensterscheiben
durch den Luftdruck zertrümmert. Die letzte Pulverentnahme
erfolgte gestern nachmittag 4 Uhr.

Ausländisches.
ff Brüssel, 16. Juli . Die Festlichkeiten anläßlich des

75jäyrige» Jubiläums der nationalen Unabhängigkeit be¬
gänne » heute mit einem Umzug der Vereine und Verbände
und einer religiösen Prozession. Der König welcher den
Feierlichkeiten beiwohnte, wurde begeistert begrüßt. Die
Stadt ist festlich geschmückt.

ff Jermo (Italien), 16. Juli . Heute Vormittag stürz¬te in der Kapelle eines hiesigen HospizeS
während der Messe der Fußboden ein. 16
Perforreu wurde« getötet und 32 verletzt.

ff Beters - mg , 16 . Juli . Den Posten eines General-
inspekteurs der Artillerie, in neu geschaffener Stellung, er¬
hielt der bisherige Inspekteur der Artillerie, Großfürst Ser-
giuS Michailowitsch . Die Stellung eines Jaspektors der
Artillerie wurde aufgehoben.* Betersöurg , 15. Juli . Dir „ Regiernugsbote " ver¬
öffentlicht einen Gnadenerlaß für diejenigen, welche
Wegen religiöser Vergehen Strafen verbüßen oder Bestrafung
zu erwarten haben. Die Strafzeit der wegen religiöser Ver¬
gehen zu Korrektionsstrafen, Festung, Gefängnis oder HaftVerurteilten wird um ein Drittel , diejenige der zu Zwangs¬arbeit mit Rechtsverlust Verurteilten um die Hälfte verkürzt.
Letzteres findet auch Anwendung auf die zu Gefängnishaft
verurteilten Miuderjährigen.* Betersöurg , 15 . Juli . In der Wohnung des Wirk¬
lichen Staatsrats und Ingenieursder Wegebauteu, Jwanitzki,
sollte eine Haussuchung vorgeuommeu werden. Als die
Polizei in Begleitung des Hauswarts eintrat , feuerte Jwa-
nitzkt mehrere Schüsse ab, wobei ein Gehilfe des Bezirks¬
aufsehers schwer verwundet, der Hauswart getötet wurde.
Darauf flüchtete Jwanitzki auf das Dach und drohte jeden
viederzuschießen , der sich nähere. Es mußten Kosaken auf-
geboten werden. Eine Menschenmenge hatte sich in der
Nähe des Hauses avgesammelt und schrie und lärmte. Die
Kosaken hieben mit ihren Peitschen in die Menge, wobei
viele Verletzungen vorkamen . Nur mit Mühe wurde Jwa-
uitzki verhaftet, ebenso ein junges Mädchen, das sich in
seiner Wohnung befunden hatte.

* Uetersvmg , 14. Juli . Die Untersuchung
soll die Zugehörigleithoher Moskauer Prä-
fekturbea mter zum Revolutionären Bund
ergeben haben. Eine Reihe aufsehenerregender Ver¬
haftungen sei gestern erfolgt.

* Marschau , 15. Juli . Von hier wird gemeldet , daßin Josrfow, einem Weichselstädtcheu im Gouvernement Lub¬
lin, während eines stark besuchten Wochenmarktes auf dem
Ringplatz eine Eisenhaudluug erbrochen und
mit den geraubten Eisenstücken die Kauf¬läden und Wohnungen derJudenüberfallen
wurden . Mehr als 200 Wohnungen und
hundert Geschäftslädeu wurden verwüstet und zer¬
stört, die Waren auf die Straße geworfen und vernichtet.
Die Polizei erwies sich als machtlos. Die Ausschreitungen

„ Ah I " der Ueberraschung entfloh den Lippen des Geheim¬
polizisten.

Es war am Vormittag im Grand - Hotel. In
dem glänzenden, imposanten Etablissement herrschte noch
fast vachtartige Ruhe, denn die Gäste dieses prunkvollen
Hauses hatten es kaum nötig, sich in früher Morgenstundeaus den Federn zu erheben . Ihnen entschwand die Zeit
nicht , für sie galt nicht das bekannte Wort „liws is

Fürstin Marfa Golkowitsch saß in geschmackvoller
Morgentoillette, trotz der frühen Stunde, am Teetisch ; aber
selten hob sie die Tasse zum Monde , ihre erwartungsvoll
dreivschauenden Augen richteten sich immer wieder auf die
Tür , die zum Vorzimmer führte. Jetzt hoben sich die
schweren Portieren, um gleich darauf verhüllend niederzu-
falleu: Sergei Braviv, der Rittmeister von den kaukasischen
Reitern , stand vor der Fürstin . Ohne ein Wort zu spreche»,eilte er auf sie zu, ihre Rechte au seine Lippen pressend.Ein leise Röte überflog der Fürstin Antlitz bei seinem Un¬
gestüm, und langsam entzog sie ihm ihre Hand.

„ Marfa ! " bat er. Und bittend leuchteten ihr seine
Augen entgegen.

„ Sie haben mich zu sprechen gewünscht , Herr Ritt¬
meister ? " Mit höflicher Ruhe suchte sie seine Leidenschaft
abzuwehren.

„ Herr Rittmeister? " Er brachte die zeremoniellenWorte kaum über die Lippen. „ Warum nicht, wie einst,
Sergei ?"

Ein leichtes , spöttisches Lächeln legte sich um ihre
Lippen. „ Warum nicht ? Sie wissen selbst am besten, was
uns beide trennt, Rittmeister Brauin. "

„ Fürstin ! " flehte er ; „ ich habe geglaubt, daß diese
Jahre genügt hätten, Ihren harten Sinn zu mildern. Sie
verlangen, ich solle die Uniform ausziehen, mich ganz Ihnen
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dauerten mehrere Stunden, biS Militär kam uud die Ruhe
allmählich wieder herstellte.
!- * Madrid, 15. Juli. Der frühere Ministerpräsident
Billaverde ist heute früh gestorben.

ff London, 16. Juli. Dem Reuter 'schen Bureau wird
aus Kanea gemeldet , die Kousule der Schutzmächte hatte»
am 15. Juli in der Nähe von Kanea eine Zusammenkunft
mit den Führern der Aufständischen uud teilten ihnen eine
Proklamation mit, in welcher die Mächte einstimmig
erklären, daß es unmöglich sei, den politischen Status der
Juselu zu ändern . Die Mächte erklärten sich aber wieder¬
holt bereit , neue Reformen einzuführen. In der Proklamation
wird den Aufständischen eine Frist von 15 Tagen zur Nieder¬
legung der Waffen festgesetzt . Allen , welche sich innerhalb
dieser Frist unterwerfen, wird Amnestie zugesagt , ausgenom¬
men Verbrecher, Deserteure und Gendarmerie. Wenn die
Ausständischen sich nicht unterwerfen, soll , wenn nötig, der
Belagerungszustand verhängt werden.

ff Jerryvilke, 16. Juli . Gestern abend 7 Uhr war es
gelungen, den oberen Teil des Unterseeboots Farfardet aus
dem Wasser zu Heber . Das Schiff wird vom Schlamme
gereinigt und dann ousgelüftet . Man hofft, daun sofort
an die Bergung der Leichen gehen zu können.

ff Jerrok, 16 . Jrli . Hier find mehrere von Cadix
kommende Torpedobofte wegen Maschinenschadens einge¬
laufen.

ff Tanger, 16. Jui. England uud Spanien haben be¬
schlossen, sich an der Marokkokonfereuz zu beteiligen , vor¬
ausgesetzt , daß ihnen ms Programm vorher mitgeteilt wird.

ff Tanger , 16 . Jili . Heute ist der marokkanische Dam¬
pfer „Türkt" mit 50 Manu maurischer Truppen, welche
gestern von Fez hier ingetroffeo waren , nach Agerud abge¬
gangen. Durch diese bteilung soll die Besatzung vonUdjda
verstärkt werden.

Aus Datsch -Südwestafrika.
In Deutsch - lüd Westafrika scheint nach den

jüngsten sehr schwiegen Kämpfen im Süden wieder eine
kleine Gefechtspause egetreten zu sein. Ruhe gibt es aber
für unsere braven Krger nicht ; eS gilt, dem Feinde auf
den Fer eu zu bleiben. Rur zu bald dürften wir von neuen
Kämpfen hören, finddoch die Schutztruppler auf der wei¬
teren Verfolgung desöandevführers Morenga , unseres ge¬
fährlichsten und hartlckigsten Widersachers, begriffen . Der
Feldzug zieht sich in schon anderthalb Jahre hi», aber
mit der Beendigung ipert es noch ; wir müssen uns weiter
gedulden und williLie großen Opfer bringen, die unbe¬
dingt erforderlich sin lieber die Zahl der Menschenopfer
wird eine neue Uecficht gegeben . Im ganzen hat der
Krieg bis jetzt 1119)eutschen das Lebe» gekostet, 512 find
verwundet.— Der F 'Postverkehr hat sich im letztverflosfeueu
Vierteljahr auf anyerud gleicher Höhe gehalten wie in
dem vorausgegavger . Der Verkehr in der Richtung nach
der Heimat hat wieium eine erhebliche Zunahme erfahren.Im ganzen find beier Sammelftelle in Berlin in der Zeit
feit Beginn deS sdpostverkehrs bis Ende Juni rund
2 723000 Feldpostrfsenduugrn bearbeitet worden. Die
Gesamtzahl der hiusgesandteu Pakete beträgt 33795
Stück. - - - - - - >

Drr rusch-japanischi «ri,g.
ff Auf dem offiatischeu Kriegsschauplatz

hat der Schluß ! abgelaufeneu Woche bemerkenswerte
Ereignisse nichtmehr Tage gefördert. Hätten die Japaner
die Absicht, noch r dem Beginn der Friedensverhand - j
langen einen Tanziit General Liunewitsch zu riskieren, !
so hätten sie dazu tzst Gelegenheit gehabt. Au den er-
forderlichen Vorbermgeu fehlt es nicht , die strategische
Lage ist den Japan , die diesmal auch au Zahl den Russen
überlegen sind, güns Marschall Ohama brauchte an einem

widmen. Und au n Soldatevdienst hängt doch meine
Seele , mein Leben , im sie mich wirklich einst geliebt . . . -

„ Wer sagt dai unterbrach sie ihn heftig ; „ Braoin,
bauen Sie nicht zchr auf unsere einstige Freundschaft.
Gestern in der Oper Ihrer streng reservierten Höflichkeit
gefielen Sir mir Kessels in Ihrer tollen Leidenschaftlichkeit ."

„ Fürstin , Mai verzeihen Sie meine Worte : Aber
gedenken Sie noch K Abends, als Sie von meinem to¬
ten Vetter Alexis syen ? Damals schauten Sie mit ei¬
nem Blick mich au, ineine kühnsten , schönsten Hoffnungen
zu krönen schien. Zwar Liebe . . ."

Sie wollte auusen, aber er unterbrach sie fest:
„Ja , Marfa, in demgeublick empfand ich es nicht blos,
da wußte ich es, dlvie mich liebten. Warum mußte es
anders werden ?"

Widerstreitendeühle schienen in der Brust der Für¬
stin Golkowitsch zu tfen ; einen kurzen Moment nahmen
ihre schönen , vorneh Züge den Ausdruck weicherer Em¬
pfindung au, um asofort wieder zu hochmütiger Härte
zu erstarren. „ Ich ges auf, Sie Schwärmer , Sie Phan¬
tast. der Sie trotzres kriegerischen Ruhmes geblieben
find, zu überzeugen,ß Sie über mein Denken und Sin¬
nen ganz und gar Unklaren waren. Merken Sie sich,mein leidenschaftlichiitter , noch einmal, was ich Ihne»
schon damals sagte lm Marfa Golkowitsch wirbt mau
nicht wie um ein irr hübscheUniform und einen flotten
Schnurrbart verliebtockfischchev, meine Hand gehört dem,
der es verdient, sie esitzen . Keinem Anderen !"

„ Bin ich uichtdtg, sie zu besitzen, Marfa," sagteBrauiu heiser.
„ Beweisen Sit Ihre letzte Leistung , diese Nacht¬

tour auf dem Parisflaster mit Ihren leichtsinnigen mi¬
litärischenFreunden mir doch keineswegs imponieren."
Ein scharfer hohvvlKIang war in ihren Worten.

„ Marfa, Sie fransam I" rief er tief verletzt. „ Sie

vollen Siege nicht zu zweifeln . Aber Japan verlangt gleich¬falls nach Ruhe und Frieden und möchte die Kraft seiner
glänzenden Armee nicht noch durch neuerliches Blutvergießen
schwäche», das noch dazu das ganze Friedeuswerk über
den Haufen werfen könnte . Japan hat sich daher sehr
richtig auf die unblutigen Aktionen gegen Sachalin uud
Wladiwostok beschränkt und es sich im übrigen angelegen
sein lasse», sein Pulver trocken zu halten.

Bestellungen ans „Ans den Tannen"
nehmen jederzeit alle Postanstalten , Postboten und Land-
Postboten entgegen.

Vermischtes.* AöM-e Hormtagsruhe. Der Magistrat von Frank¬
furt a. M. beschloß, einem Anträge der Stadtverordneten
auf Einführung der völligen Sonntagsruhe, auch im Spe¬dition-- und Schiffahrtsgewerbe, staltzugebeu.

0 Hi« falsches Zeugnis. Ein Firmeninhaber hatte einem
Handlungsgehilfen , trotzdem dieser sich Unredlichkeiten hatte
zu Schulden kommen lassen, iuS Zeugnis geschrieben:
„ Fleißiger , strebsamer und treuer Mitarbeiter , den ich gern
empfehle . " Ju seiner neuen Stellung unterschlug der Ge¬
hilfe 2400 Mk. Die Firma verlangte von dem früheren Chef
Schadenersatz , der ihr »ach der Jurtstenzeituug auch in allen
Instanzen, selbst vom Reichsgericht, zugesprochen wurde.* Zie Haartracht L 1a Kroupriuzesstuist jetzt eine
höchst wichtige Sache . Die Kronprinzessin Cäcilie hat näm¬
lich mit der für ihr üppiges Haar vorzüglich passenden hohenFrisur eiue kleine Modrbewegung hervorgerufeu : Die Ber¬
linerinnen wollen jetzt L In Kronprinzessin frisiert sein. Das
ist aber nicht so leicht zu machen , denn dazu gehören in er¬
ster Linie Haare , und so reiben sich die Berliner Friseure,die zuerst schmollten , weil zu den Hochzeitsfeierlichketteu ein
Wiener Kollege beigezogeu worden war, vergnügt die Hände
wegen des zu erwartenden guten Geschäftes mit Kostichen.Daß aber die künstliche hohe Frisur nicht jeder Dame paßtund unter Umständen Verlegenheiten bereiten kau», gehtaus folgender Erzählung eines Augenzeugen hervor : Vor
einigen Tage» saß die Kronprinzessin im Marmorpalaismit Gefolge zu Tische . Eine der Hofdamen, die an Stelle
ihrer früheren schlichten Frisur nun L 1a Kronprinzessin
frisiert war, mußte ihre ganze Aufmerksamkeit ihrer Frisurwidmen, um diese in Ordnung zu erhalten und wagte kaum,
sich zu bewegen . Da trat ein Diener ins Zimmer, die Hof¬dame mußte bei dem entstandenen Luftzug niesen, und die
von den eigenen spärlichen Haaren nur schlecht gehalteneFrisur fiel in die Suppenschüssel. Daß die Dame vor
Schreck ein Unwohlsein befiel , ist sehr begreiflich . Die Kron¬
prinzessin aber sagte lachend zu ihrem Gemahl : „ Fritz , soetwas kann mir nicht passieren .

"
„ Ich weiß es wohl," ant¬

wortete der Kronprinz , und küßte glücklich seiner jungenFrau die Hand — sagt die ergreifende Historie.* Kröff«««- der höchste« Alpenstraße. Die neue Post¬
straße über den Großen Sankt Bernhard , zugleich die höchste
Alpenstraße, wurde soeben eröffnet . Die Feier gab zu einer
italienisch -schweizerischen Verbrüderung Anlaß.* D .r marakka«isch« Schelkenöaumträger , den der Kai¬
ser selbst anwarb , ist den Potsdamer Blättern zufolge bei
der Regimentsmufik des 1 . Garderegiments zu Fuß ange-kommeu . Der baumlange Kerl, dem die bunte Uniform gut
zu dem schwarzen Gesicht steht, wird zunächst wie ein Re¬
krut ausgebildet.

ss SelSstmord Selm Stierkampf verübte der mexikani¬
sche Großgrundbesitzer Labera in San Luis Potost . Er
hatte dazu einige Freunde uud Verwandte geladen. Als sichder Stier ihm nahte, trat er ihm mit aus gebreitetenArmen
entgegen . Sofort lag er auf den Hörnern , daun warf ihnder Stier hoch in die Luft L. verstarb, ohne den Beweg¬
grund zu seinem eigenartigen Selbstmord angegeben zu haben.

ss In der Aew-BorLer Aorstadt Rhe sollen die Schutz¬leute Befehl erhalten haben, dem überraschen Fahren der
Automobilisten durch einen Schuß in die Gummi¬reifen ein Ende zu machen . Dabei soll dieser Tage eiu
Kraftwagenführer durch einen Schuß ins Bein verletzt wor¬den sein. Die Nachricht kommt zwar aus dem „ Laude der
unbegrenzten Möglichkeiten "

, wir halten sie aber doch füreiue verfrühte HuudStagsgeschichte.Ju Zlew -
'BorL find infolge der Hitze nicht wenigerals 250 Kinder gestorben . Selbst die Nächte find unerträg¬

lich ; viele Leute schlafen im Freien , auf den Straßen, Plätzenuud Dächern.
Literarisches.

Sorben ist erschienen:
Neuester Schwarzwaldführer

von vr . C. W . Schnars unter Mitwirkung der Schwarz-waldvereiue, herausgegebeu von Karl Stark. VierzehnteAuflage. Mit Karten und Plänen. Preis gebundenMk. 2.Der seit einem Viertcljahrhundert in ganz Deutschland und demAuslande bekannte und als bestes Reisehandbuch allgemein geschätzteSchnars 'sche Schwarzwaldführer erschien in 14. Auflage ganz neu be¬arbeitet und bis auf die jüngste Zeit ergänzt und mit neuen Kartenund Plänen ausgestattet.
Die Blätter des Württ. Schwarzwaldverrius „Aus

dem Schwarzwald " schreiben hierüber folgendes:Der wohlbekannte „ Schnars " erscheint Heuer in einer gründlich-behandelten Neubearbeitung die auf Anregung von Professor Fr . Neu¬mann , dem Präsidenten des Badischen Schwarzwaldvereins , von einem
tüchtigen Schwarzwaldkenner vorgenommen wurde . Die Stoffver¬teilung wurde übersichtlicher gestaltet , so daß es möglich war , den ge¬waltigen Stoff auf engerem Raum als bisher unterzubringen . Die
Einleitung von der Meisterhand Neumanns gibt einen vortrefflichennaturgeschichrlichen Ueberblick über den Schwarzwald , eine Schilder¬ung des Lebens und Treibens seiner Bewohner , seiner Verkehrs¬verhältnisse u. a. Dann folgt eine Beschreibung der Eingangroute
Heidelberg - Karlsruhe . Der eigentliche Stoff gliedert sich in 60 Rou¬ten , verteilt auf die drei Gebiete : nördlicher , mittlerer und südlicherSchwarzwald . Für rüstige Bergsteiger sind zahlreiche, lohnende Ueber-
gänge und Höhenwanderungen eingestreut . Die Nachbargebiete schlie¬ßen sich an geeigneter Stelle an , so der Kaiserstuhl , der Hegau , dasDonautal , das Bodenseegebiet usw. Eine größere Anzahl von Kartenund Plänen dienen als schätzenswerte Beigabe . Der neue Schnarsdarf als gründlicher , verläßlicher Führer unseres Gebiets bezeichnet,und demgemäß wohl empfohlen werden.

Der Schwarzwaldführer ist durch die W. Rieker'sche
Buchhandlung zu beziehen.

Haudel uud Verkehr.* Stuttgart , 16. Juli . Wochenbericht der Zentralvermittlungs¬stelle für Obstverwertung , Angebote in Johnnisbeeren schwarz, rotund weiß aus Waiblingen , Tettnang , Besigheim , Untersteinbach , Nuß¬dorf , O . Sulmetingen , Gundelsheim a. N., Oehringen , Ulm undBot-
nang . Stachelbeeren , Gundelsheim , Eschach OA . Gaildorf , Ulm.
Nachfragen in Himbeeren , Heidelbeeren , Herzkirschen, Weichselkirschen,Mirabellen , Pfirsiche , Aprikosen , Reineclauden , Gaishirtlen , Tafel¬birnen , Luiken und Mostäpfeln , Hagenbutten.

js Stuttgart , 15. Juli . Engros Markt bei der Markthalle.Himbeeren kosteten 28 —80 Pfg . — Stachelbeeren 7—9 Pfg ., Johannis¬beeren 8- 10 Pfg . , Kirschen 10 SO Pfg . , Aprikosen 38 —88 Pfennig,Glasbirnen 20 — 25 Pfg . Nüsse grün 10 — 12 Pfennig , Heidelbeeren9— 12 Pfg ., Preise per Zufuhr ziemlich starr , Verkauf sehrlebhaft.
* Stuttgart , 15. Juli . (Schlachtviehmarkt -) Erlös aus V»Kilo Schlachtgewicht : Ochsen : ausgemästete 78—82 Pfg ., fleischigeund ältere — bis — . Bullen (Farren ) : vollfleischige 63— 65 Pfg .,ältere und wenig fleischige 60 — 62 Pfg . ; Stiere und Jungrinder : aus¬gemästete 76bis 79 Pfg ., fleischige — bis — Pfg ., geringe — bis — Pfg .,Kühe : junge ausgemästete — bis —, ältere ausgemästete 74 - 76 Pfg .,geringere 70 bis 73 Pfg - ; Kälber : beste SaugkWer 77—80 Pfg ., gifteSaugkälber 73— 76 Pfennig , geringere Saugkälber — bis — Pfennig;Schweine : junge fleischige 68 —69 Pfg . , schwerefette 65 —67 Pfennig;geringe Sauen 58 - 63 Pfg.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altenstetg.

Unsere Zukunft
liegt in dem HeranwachsengesunderNachkommen . — Kochetden KindernKaiser - Otto Hafermehl, diese Nah¬
rung gibt kräftige , gesunde Glieder uud verleiht Mut uudEnergie.

wissen selbst, daß ich kein Pflastertreter bin uud wenn ichden übermütigen Kameraden mich nicht entziehen konnte, be¬
weist das noch nichts für meiueu Charakter."

„ Uebermütige Kameraden ? Ja , gewiß , das find sie.Sie wissen, wie ich diesen Uebermut hasse I" Ihre Stimme
schwoll zu einem finsteren Groll au.

„ Ich bin nicht übermütig ! " rief er. „ Ich sehne michnur darnach. Ihne» meine Ergebenheit zu beweisen. Bin
ich weniger wert, als meia Vetter Alexis . .

„ Er starb, Sie wissen es ! ' war die verhaltene Antwort.
„ Lassen wir den Toten ruhen, " erwiderte er hastig;

„ um einen Preis , wie de» Ihrer Hand würde auch ich nichtden Tod scheuen I"
„ Den Tod ? Der Tod nützt mir nichts, Leben und

Kraft will ich . Wohlan , Sergei , wollen Sie im Ernst um
meine Haud kämpfen , so tun Sir, was ich Ihnen angedrutet,was auszuführeu Ihren Vetter nur sein Ende hinderte, ziehenSie die Uniform aus. " Sie hatte es ruhig , aber mit ern¬
ster Energie gesprochen.

„ Aber warum soll ich, der ich doch mit Leib und Le¬
ben Soldat bin, das tun ?"

„Weil ich diesen Rock hasse ! "
„Das sagt die Fürstin Marfa Golkowitsch , die Freun¬din — verzeihen Sie, ich finde kein anderes Wort , des

Großfürsten Gregor ?"
„ Das sage ich I " versetzte sie entschieden. „ Und Sie,

Sergei, werden Alles begreifen , wenn Sie Alles wissen. "
„ Ich kann den Degen nicht fortwerfeu, den ich in

Treue zu tragen geschworen . Es wäre Undank für alle
mir erwiesene Gnade des Zareu . " Er Protestierte gegen ihr
Ansinnen in einem so festen Tone , daß ein tiefer Schattender Enttäuschung über ihr schönes Gesicht flog. Und dochkonnte sie einen verstohlenen Blick für ihn nicht unterdrük-
ken, der avzudeuteu schien, daß tief iu ihrem Herzen eine

wärmere Empfindung für ihn schlummere , daß sie mit sich
selbst im Zwiespalt war.

Aber schnell wie er gekommen , verschwand der Weiche,warme Strahl wieder aus ihrem Auge , mit kühler Härte
sprach sie die Worte, die für ihn die Trennung bedeuteten:
„So leben Sie denn Wohl ! Ob wir uns Wiedersehen?Sie kehren nach Asien zurück, ich bleibe meinen Entschlüssenund Plänen treu . Es mag also wohl auf Nimmerwieder¬
sehen sein , daß wir heute auseinandergehen."

„ Marfa, Marfa," bat er, „soll das Ihr allerletztesWort sein ?"
Noch einmal drängte sich der Weiche Zug iu ihrenBlick. Aber bevor sie erwidern konnte , klang aus einem

Nebengemach der Helle Ton einer silbernen Glocke, bei
welchem die Fürstin hoch aufschaute.

„Gehen Sie, Sergei , gehen Sie ! " stammelte sie.
„ Was haben Sie, Marfa ?" Er ergriff ihre Haud mit

Besorgnis und zog sie an seine Lippen. Heftig riß sie sich los.
„ Nein, nein," drängte sie, „Sie sollen gehen . Schnell,nur schnell, bevor er . . . "

Heiß errötend unterbrach sie sich . Rittmeister Braniutrat zurück und schaute die «och immer heftig Aufgeregtem
zorniger Eifersucht an.

„ Er ? Wen erwarten Sie, Fürstin , um dessentwilleu
ich mich so schnell entfernen soll ? "

Da gewann sie ihre Selbstbeherrschung wieder, mit
gewaltigem Kraftaufwand.

„Achten Sie doch nicht so genau auf ein Entgleisender Zunge , mein Herr, " sagte sie mit einem so zuversicht¬lichen, bezaubernden Lächeln , als ob nicht das Mindeste
vorgefalleu wäre . „Wer sprach von einem „Er "

, Herr
Rittmeister ? Meine Gesellschafterin Alexandra meinte ich,die mir eine Vertreterin meines Pariser Schneiders aumel-drn wollte. Und diese „ Fürstin von Paris " lieben, Sie
wissen es, kein langes Warten . (F . f.)
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6 Verschiedene Ssrten
nur tadellose , haltdarr Kracht s Mk . LL dls Mk . LV per Ztr.

K. W. Lutz Wachfolger
_ Fritz Kühler jr._

Ettmannsweiler.

Das Sammeln von Beeren
ist in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldungenfür Auswärtige

WM" bei Strafe verboten "WU
Gemeindernt.

Obermeiler.
Das Kammel» vo»

Heidel- «ad Preiseldeere«
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldunge n ist für Auswärtige

SW?» verboten "WS
D«, 14. Juli lgos.

Gemeinderat.

Lucker billiger!
Bon einem dieser Tage eingetroffenen

Waggon Maghiiasler Raffinade
offeriere

UM
* Hat -2aslesr "ME

bei Hut das Pfnnd 24 Pfg.
sämtliche Beisorten zu dementsprechenden Preisen.

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Die

U . kitzkMkL Luedäi 'uelrsk'si
lud . d.. I^aud

ompliolilt sied rur

llörstsllung
sllsr IlruvliLrböitsn

in 8oll« arr- unl! öuniäruok

unter AusivderauA soiiäer ^tustüdruuA

irei d111iK8ter LereoduuuK.

K. Aorstamt Ufakzeraseameiker.

Donnerstag , 20 . Jnli d. I.
aveads 7 Ithr

im „Waldhorn" zu Herzogsweiler
aus Abt. 137 Unt. und 142 Ob.
Steinacherteich : 160 Rar. Nadel¬
reis und der Schlagraum ; aus Abt.
176 Ob . und 164Unt . Wieland:
ca. 100 Rm. Reis und der Schlag¬
raum ; aus Abt. 101 Reuttersteig
der Scheidholzschlagraum ; ferner
aas der Reinigung bezw . Durch¬
forstung in Abt. Ob . Steinacherteich
(bei der Fmdelhütte) 1 Losbuchenes
Reis (Nr . 1 und 2) auf Mahden
gesch . zu 45 Wellen und ein Los
tanneues Stäuglesreisig.

Alteusteig-Ltadt.

amSamstag , den 22 . Jnli d. I.
nachmittags 3 Uhr

auf hies. Rathaus aus Stadtwald
Enzwald Abt. 2 bis 18:

19 Rm. buchene Scheiter
4 „ „ Prügel
1 „ „ Anbruch
6 , tannene Scheiter

21 „ Papierprügel
6 , tanuene Prügel

152 „ , Anbruch
91 „ „ Riade.

Den 17 . Juli 1905.
Stadtfchulth-Amt:

Welker.

Larl VVoolikIv

Verlobts

^ iirtinASii ^.ItsustsiK

Lvohtrirng-Gesneh
per 1 . Oktober mit 4 Zimmer und Zubehör mög¬
lichst hübsch oder frei gelegen, für dauernd.

Offerte unter O . IVO an diese Zitnng.

EKentznnsen.

Zur Aisstbereitung
find iu schöner , neuer Ware eingetroffen

ProvinjialCorinthen
-M Elems Zibeben md
Mmp Cesms -Zibebe«

und empfiehlt dieselbe» zu den alleräntzerstrn Kreise»

A. Katenbach.

reich geschnitzt , mit halbstündigem Ruf , reizen: Simmpr-
schmuck , erhält Jeder

gegen Einsendung der erforderlichen Anzahl Liickelpapiere
der berühmten, allbeliebten

O .-L.. Vrsvk
ünli 1905.

Alt e n st e i g.
Eine kleine Partie durchreife

Allgäuer

Esentznrrsen.
Schwarze und gelbe

Most - Rosinen
find in schöner Ware bei mir frisch eingetroffen «nd
empfehle solche enorm billig.

Wilh. Wagner.

(Vollsette Ware)
trotz Ausschlag Pfundweise
3K Psg. , vo« 10 Pfund an
33 Psg . empfiehlt
C. W. Lutz Nachf.

Fritz Bühler jr.
W i l d b a d.

Mädchengesucht.
Suche für sofort ein einfaches

fleißiges
Mädchen

für Hausarbeit . Lohn 200 Mk.
Christian Riexinger

Hauptstraße 83.

Sie ist seit Jahren die beste für Wäsche und y< und kommt
nur in eingervicketten Stücken zum vmf.

Außerdem können je nach Zahl der Linwickelstere als Ge¬
schenke gewählt werden : Eine kleine Lchwarzww Ivanduhr,
eine gutgehende Taschenremontoiruhr , ein moderRegulator.
Beschreibungen und Abbildungen der Uhren , so die näheren
Bedingungen liegen in den Kaufläden auf . ker verschenkt
annähernd 12 vvv Uhren. Krämer L Ilammer. lbronn a. N.

Einige Sud
A l t e n st e i g.

Malz
kann jede Woche abgeben

Dieterle z. Stern.

l t e n st e i g.
6 bis V0VV

Mark
ansznnehme « gesucht

gegen gute hypothekarische Sicherheit.
Nähere Auskunft erteilt

die Red . ds. Bl.

A l t e « st e i g.
Auf bevorstehende Berbranchszeit

empfehle
garantiert reinen

Krncht-
brnnntwein

per Liter 1 Mk., von 10 Liter ab 90 Pf.
sowie meinen

3Wr. Heibelbeergeift
Roh z. Engel.

A l t e n st e t g.
Ein unmöbliertes

Zimmer
und zwei

SMnffteUen
vermietet sofort oder später

I . Kalmbacher
Schneidermeister.

H at e r b a ch.
^ Ein jüngi

Kildlirs-e
kann sofort treten in der

ranerei Krone.
Isok

Lierüs
VSN

Merpeii
mit >2llll0i8 grossen Doppel-
sokrnubon -ipförn llor
NsÄ wr B -irits
^rstklassiüoliiffo . — Msssigs
Preise. — ügliobe Verpflegung.
— /lbfakrl/öoliontlioli 8smstsgs
nach klovs- .

üusltunim Agenten:
V/. I< 6l' , ült6N8l6»g

rkorstrasse.
stordene.

Calw : N . aufer Witwe , geb . Bozen¬
hardt, 7Le.
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